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Die ArtMerieschlacht
arr der Westfront entbrannt.

Bericht der deortfche« Heereslrttrmg«
WH» Davptgnariln, 21. März. Amt!. WTB. WrKhtd.

Westlicher KriegSfchanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Zwi¬

schen Dlzniuiden und La Bassee blieb auch gestern die Er-
knndungslättgkeit rege. Der Artlllkrükamps nahm a«
Abend bei aufklärendem Wetter an Stärke zu. An der übri¬
gen Front lebte die Gesechtetätigkeit nur vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Aufdem Südnfer der Oise, nördlich von Reims und in der
Chanpagne war das Artilleriefeuer vielfach gesteigert.

Heeresgruppe von »all « ix:  Der ÄrMeriekampf
vor Berdun nahm am Abend große Heftigkeit an. Baye-
Äsche Kompagnien üderrannten südwestlich von Orne« in
überraschendem Angriff dt« ersten feindlichen Linien. Sie
stießen bis zur Bruleschlucht durch und «ahmen eine» Ba-
tsMsnrstab und « ehr als 240 Franzosen, darunter 20O stziere, gefangen. Westlich von Apremont«drang thsi-
nlsche und niedersächstsch« Landwehr in die französischenGrüben ein und brachte 78 Gefangene zurück.

Heeresgruppe Herzog Aldrecht:  Auf dem Ost-
ofer der Moselu«d bci Nomeny fährlen wlr erfolgreiche
UuLernrhmMg«" durch. Das Zerstörnngsfeurr französischer
AUtkerie am Parroy-Wald hielt an.

I » breiten Abschnitte« der Westfront
ist heute früh die Artilleriefchlacht mit
voller Wucht entbrannt . Oesterreichisch-
«Ngarrfche Artillerie hat sich am Kampf
Argen Engländer n«d Frauzofen beteiligt.

Oste«.
Heeresaruppe Mackensen:  Trappe « veS Gene¬rals der Infanterie Kosch hnbe« ia der Ukraine

di« Handels - »nd Hafenstadt Cherson genommen.
Der Erste GenKolguartiennetster: Ludendorfs.

Zur Kriegslage.
Stegrmann schreibt!m . Bund- bei der Erörterungdsr erwarteten großen Frühjahreoffeufive unter anderem:

Es ist nicht gesagt, daß die deutsche Offensive wegen desin der rechten deutschen Flanke entstandenen Konflikt
Hollands mit den kriegführenden Parteien verschoben wurde.
Der Angriff der Ent nie auf den holländischen Schiffsraum

beleuchtet nnr die Unterseebootssrage und zeigt, daß derMangel an Schiffsraum schon aufs äußerste gestiegen ist;denn man Hst in England und Amerika stchrr gezögert,di-se Blöße zu bekennen»nd zugleich solchen Zwang aus¬
zuüben, wie er jetzt gegen Holland angewrndets wird. Der
Vorgang zeigt, wie grundstürzend die strategische Lage der
Elktente seit dem ersten deutschen Friedensangeboti« Winter19!6 verändert worden ist. Der Unterfeebootskrieg wirktin der Flanke und in den Verbindungslinien der alliierten
Einheitsfront im Hinterlande von Tag zu Tag stärker,usd der Augenblick scheint nicht mehr fern zu sein, in demvon einer Schwächung der militärische» Widerstandskraft
der engllsch-sranzSstsch-ttalientsch-aknerikanischrn Front ge¬
sprochen werden dann, heroorgerufen durch unzureichende
Speisung mit Streit- und Nnierhallsmitteln, die aus See her¬
angebracht« erden müssen. Dem Schweizer mag die Be¬
drängnis Hollands zeige», daß auch er in seiner zwischen-
geschobenenF -ankenstellurg ans alles gefaßt sein muß
Die Schweiz hat zwar keinen Schiffsraum zu vergeben und
sich nehmen zu taffen, aber sie liegt auf künstlichen und
natürlichen Operationsltnien, die den Krieg nach allen Sei¬
ten absolut und eher entzogen bleiben müssen, als der not¬
wendigste Schiffsraum, da mit ihrer Benutzung die Ver¬
letzung des schweizerischen Staatsgebietes verbunden wäre.

Am Hollands Schicksal.
Die Antwort der vkderläudischen Regierung auf das

Ultimatum der Alliierten, das vom holländischen Volke
schon als eine schmachvolle Kapitulation betrachtet wurde,
genügt Esgland nicht. Nicht einmal die wenigen, sachlich
nichi viel bedeutenden Bedingungen, die die Haager Re¬
gierung an ihre Zustimmung glaubte knüpfen zu müffen,
um einen Rest der nationalen Würde, einen Schein von
Reutralitätswillen zu wahren und die wirrschasllichen In¬
teressen des Landes wenigsten« zu einem ganz kleinenT-il zu sichern, nicht einmal die Klauseln will England
gelten lasten. Holland soll seinen Schiffsraum bedingungs¬
los ausliesern. Bon einem Vergleich, einem Versuch, einen
modus vivendi zu finden, will sie nichts wissen. Die Sach-
läge habe sich seit den im Januar gepflogenen Verhand¬
lungen svn Grund aus geändert. Das ist ein kaum noch
verhülltes Zugeständnis, daß die Wirkungen des Tauch,
boolkrieges nun in einer Weste heroortreten. daß Englanddas Messer an seinrr Kehle fühlt. Die einzige Entschul-
digung für den Gipfel der Brutalität, den dle englischePolitik gegenüber Holland offenbart, könnte der Verband
in der traurigen Wahrheit finden, daß Nat kein Gebot
kennt, kein Gebot des Anstandes und des Völkerrechts.

Ueber die nene Londoner Note an Holland wird der
„Franks. Zig." aus de« Haag folgendes Reutertelegrammgemeldet:

„Die englische Regierung hatte bis Dienstag nachmittag
noch keine Antwort der niederländischen Regierung auf
die Note der Alliierten bezüglich der niederländischen Schiff-
fahrt erhalten. Weder der englische Gesandte im Haag.

IMS

noch der niederländische in London, konnten bestätigen, daß
die Niederländische Regierung die vorgrschrie denen Bedin¬
gungen annrhme. Infolgedessen wurde eine neue Mittei¬
lung nach dem Haag gesandt, in der es heißt, daß unver¬
züglich zur Requirierung der Schiffe geschritten werde, wenndie Note der Alliierten nicht in unzweideutiger Weste an¬
genommen werde. Da T-legramms aus den Niederlande»andeuten, daß die niederländische Regierung die Note der
Alliierten angenommen hake, müsse auss neue betont wer¬den, daß der bloße Versuch, die Annahme zu verzöge»und einen modus vivendi zu schaffen, nachdem in Lands«
ein Borakkommen getroffen sei, nicht genüge, da man eine»
durchaus veränderten Lage gegenüberstcht.-

Der „Nteuwe Rotterdamsche Courant" nennt mit
Recht dieses Reutertelegramm überraschend und unerklär¬lich. Es war bereits in bestimmtester Form an unterrich¬teter Stelle versichert worden, daß England nicht nur be¬
reits im Besitz der holländischen Antwort sei. sondern, daß
die englische Regierung schon zu erkennen gegeben habe,
daß sie die niederländischen Bedingungen nicht annehme-
und daß die Ententeregierungen darauf beständen, die nieder^
ländischen Schiffe in der Gefahrzone zu bewaffnen und zn
MuntlionZtrarrPorten zu verwenden. Die Erklärung die¬
ses eigensinnigen Reutertelegrammskan« nur die sein, daß
die Mitteilung an die englische Regierung vorläufig niM
amtlich gewesen ist, und daß di« neu« gleichfalls in nicht:
amtlicher Form Slsolgt ist. »

Der stellvertretende Chef des deutsche» Ndmiralstabs»
Admiral Koch, empfing einen Vertreter des W.T.B. und
machte in der Unterredung mit ihm u. a. sotgekdli Aus¬
führungen:

Wir haben Grund zu der sicheren Annahme, daß da»
unter grwaltsamem Druck der Entente zwiichen ihr und
Holland zustande gekommene Schiffsranmabkonimen stch
lediglich auf denjenigen Teil der holländischen Hm̂ telspättebezieh», der außerhalb Hollands liegt, also stch berests inder Verfügungsgewalt der Berbandsmächle befindet, aber
nicht aus denjenigen Teil, über den die Holländer noch ln
ihren eigenen Häfen verfügen. Das sind etwa 320 006'
Br.R T. Dieser Holland verbliebene Schiffsraum wird auf
gleicher Höhe gehalten« erden. Das gewaltsam« Vorgehender Belbandsmächte, besonders die tm letzten Augenblick
ausgesprochene Forderung, daß der der Entente zur Ver¬fügung gestellte Schiffsraum auch innerhalb des Sperr¬
gebiets fahren müsse, ist das beste Zeichen für die bei ihnen
herrschende Notlage. Die Bereinigten Staat» habest für
ihr Vorgehen noch einen anderen vrnnd. Sie benutze»
den Krieg, vm sich eine Handelsflotte zu Waffen, deren
Fehlen sie bisher als einen schmerzlichen Mangel ihrer
wirtschaftlichen Wrltstellung empfanden. England kennt
diese Absicht und versucht selbstverständlich die durch denU Boots Krieg in seine Handelsflotte und seine Seehandels-
b-ziehungen gerissenen gewaltigen Lücken durch Einstellungdes beschlagnahmten neutralen Schiffsraums auszusüllen»
Wegen der dringenden Schiff;raumnot gelingt es ihn in-

Ein denkwürdiger Tag
im Lebe» einer württ . Felddioifion.

Was bedeutet im modernen Krieg der Mafien und
Maschinen noch der einzelne Mensch, sei er Führer obei
Folger? Mnß nicht di- U.bermacht dei Menge schließlichobsiegen, auch über die genialste Firh ung? Unsere Feind«
scheinen es zu glauben; Ihre ganze Krtegführung Ist da-
»ans angelegt, mit immer neuen Massensuggestionensucht ihn
Presse die betrogenen Völker darüber hinwegzutäuscheu. das
ihnen die große« Führer fehlen, zu denen ihre Heere ver¬
trauend ausblicken könnten. Heroenkult scheint schlecht zupaffen zu dem nüchternen Feldgrau da» keinenN-mbuk
duldet. Und die Neunmalweisen daheim»nd draußen, dt«
keine Begeisterung kennen, üben ihren Witz an dem. war
« .hebt. Doch wir lasten uns nicht irren durch des Pöd l,Geschrei! Heute haben es die Tausende einer württ. Feld
mo fivn, zum ersten Mal seit Kriegvbeginn aus enzen
Raum alle vereinigt, in nnmtttelda!er Ergriffenheit gespürt
daß der Zauber einer großen Führerpersönlichkeil kein lrereiWahn ist.

Sa schl'cht und sachlich wie nur je war der Verlauf
dtsssr Truppenschau. Nur mii einem „Guten Morgen
Kameraden!- degrüßte der Feldmarschall beim Abschreitea

»ie einzelnen Truppenteile. Aber freilich das
Aarse Soidatenange res langsam Schreitende« schienj.d.m
«Njeiven Süibaler zu sagen: Gerade dich, du Grenadier.

du Musketier, brauche ich; auf dich rechnet das Vaterland.
Und den eigemltchen ernsten Sinn einer Her schau mochte
auch der einfache Mann ve spüren bet» Vorbeimarsch andem hochgewachsenrn Führer, d ffen Geist, dessen Willed e Millionen des deutsch;» Volkes tn Waffen lenkt.Hatten sie nicht ave schier atemlos gelauscht, als bei der
Ansprache die klaren ruhigen Worte des Feldinarschalls
hell über das Sonnbeschkenene Feld hinklingen? WelcherStolz, aus diesem keiufeusten Munde vernehmen, wie es
ihm unwöjllch gewesen wäre, die von Seiner Majestät dem
Kaiser befohlenen Operationen dnrchzuführen, ohne das
zähe Aushalten, das rückfichtslose Borwättsdränaen auch
dieser Division, di« den alten Waffemuhm der Württr» .
berger gemehrt, frischen Lorbeeru« die alten Fahnen ge»wunden. Nach menschlichem Ermeff-n, so sprach der Feld-
war chall weiter, geht ser Krieg seinem Ende entgegen.Noch aber müffen wir neue SZläg austeilen, bis wir die
Feinde zu de« für uns ehrenvollen Fried n zwingen kö»>ne». Mächtig brauste der vieltausendstimmijk Mänierruf
über das Feld,als der Divisionskommandeur seineE nnderungschloß: „Sttne llenz, Generalfeldmarschallo. Hinden-
bürg Hurral*

Ei» unvergleichliches Erlebnis ist dieser Besuch des
großen Füh er« uns allen, f» wie wir nns ihn gewünschtn»d oorgrstrllt. so haben, wir ihn in unserer Mitte gesehe,;als der verkörperte Ausdruck erschien er uns des Bestenund Schuften i« deutschen Wesen, für das wir kämpsen.
das er zn« Sieze führen wird. (W.P .C)

Hindenburg— Siegwarl.
B»rrW. A. Kramrhals.

Du bist uns Schwert,
Bist Schild uva und Bereiter
De» Wegs der tausend blutigen Domen.
Zur Höhe ans des Ruhme» goldner LeiterFühr' «ns dein Arm!
Es « oben dir des Lebens dunkle Nomen
Eia Seil,
Das bindet klingend dich dem Bslk,
Au« dem d« wuchst,
Ein Baum der Kraft,
Der seine Wurz ln tief in deutsche« Erdreich treibt,Bon mächt gem Stamm,
Der s>st und unerschüttert bleibtJa allem Sturm!
Ein Turm
Bist du.
Hoch ragend ob de« Volke,
Bist eine schwere WetterwolkeI vem Feind!
Uns bist du Freund,
So innig tief verehrt,
Daß wir nur scheu uns dir zum Grnße neigen:
Siegwarl bst du,
Bor dem di? Feinde schweigen.
Du, Hindenburg,
Du edles deu sches Schwert!

Aus dem„Türmer-..



dessen schon jetzt acht mehr, dl« neuen Bewerber, in der
Haupssache die Bereinigten Staaten und Japan, von den
«nglischen Interessengebieten und den verwaisten englischen
Märkten servzuhalten. Nach dem bewährten Grundsatz,
daß man sich als Dieb am vorteilhaftesten unter die Menge
mischt und „Haltet den Dieb' ruft, versuchen die Be»
-audsmiichre jetzt, besonders in der neutralen Öffentlichkeit
die Aufmerksamkeit der Welt »on ih em Treiben dadurch
abzulenken, daß st« Deutschland derselben Gesinnung und
der gleichen Handlungen beschuldigen, die sie selbst äugen«
-licklich begehen. Das amerikanische Kriegshandelsamt
»erbrtilet amtlich die Nachricht, Deuischland beabsichtige
«it de« U Bootkrieg, die Neutralen und die gesamte Welt
aaezuhungern und wolle seineU-Boote besonders gegen
die neutrale Handelsflotte einsetzen. um sich auf der See
dieser gegenüber nach Friedensschluß konkurrenzfähig zu
halten. An beiden Behauptungen erkennt man leicht das
getreue Spiegelbild der soeben erwähnten englischen und
amerikanischen Absichten, die einfach Deuischland unter¬
geschoben» erden.

Ls fällt in der Tat schwer, die Ausstreuung ernst zu
nehmen, daß Deutschland diesen furchtbarsten aller Kriege
eigentlich nicht gegen seine Feinde, sondern, vielleicht« eil
es deren nicht genug besitzt, gegen die Neutralen führe und
daß es rin Mittel, nämlich die Absperrung der Neutralen
von aller Zufuhr, das die Entente zur Niederzwingung
Deatschlands verwendet, jetzt schon zu seiner eigenen Ver¬
nichtung gegen sich selbst gebrauche. Ich kann es mir
«sparen, nochmals eingehend an der Hand de: Tatsachen
nachzuweisen, daß die neutralen Länder nicht durch den
U-Bootskrieg, der sich gegen die Zufohren nach England.
Frankreich und Italien richtet, sondern dadurch in wirt¬
schaftliche Notlage geraten find, daß die Bereinigten Staaten
vor geraumer Zeit Ausfuhrverbote für Lebensmittel, Futter¬
stoffe, Düngemittel und andere notwendige Waren nach den
«uropätschen neutralen Ländern erlassen haben, um einer¬
seits die Ausfuhr solcher Waren von Setten der Neutralen
nach Deutschland zu verhindern, andererseits die Neutralen
Lurch Hunger und Not zu zwingen, ihren Schiffsraum
auszuliefern, wie dies jetzt vor den Augen der Welt ge¬
schieht. Drr Zweck der von der Entente gerade jetzt ein-
geleiteten Hetze gegen Deutschland liegt auf der Hand.
Man m«ß indessen schon dir aus diesem Gebiet bewährte
Kühnheit der Berbandsregtemngenbesitzen, um di«neutrale
Wett für eine politische Kinderstube zu Hallen, in der man
Immer wieder mit großem Erfolge das Märchen vom
»Schwarzen Mann" erzählen kann.

Deutscher Reichstag.
Der Kall der Dairulerwerke vor dem Reichstag.

Berlin, 20. März. WTB.
Am Bundesralstisch RLdlin, von Wrisberg, von Ton-

pelle, von dem Bussche. Vizepräsident Dr. Paasche er¬
öffnet die Sitzung um 3 25 Uhr.

E» folgt der mündliche Bericht des Reichshaushatts-
«usschufles über Anträge aus Erlaß einer Bundesratsver-
srdnong betr. die
Ueberwachang der für den Heeresbedarf

arbeitenden Betriebe.
(Angelegenheit Daimler .)

Der Ausschuß beantragt drei Entschließungen auf lieber-
»ochnng der Geschäftsbücher und anderer für die Berech¬
nung der Presse maßgebenden Unterlagen. Errichtung von
Priisprüfungsstellm bei sämtlichen Zrniralbkschaffungsstrllen
für die Bedürfnisse des Heeres und der Marine und Schaf¬
fung einer Zentralprüsangsstelle für Kriegslieferungen, deren

Oie Göttin cies GMcks
Roman von Reinhold Ortmann.

II ) (Nachdruck verboten.)
Sie glich dem Bilde auf Bernhards Schreibtisch , und

ste glich ihm auch wieder nicht. Denn so wenig die Photo-
-raphie imstande gewesen war , den anmutigen Reiz
«siederzugeben , den die zarten Farben des lichten Blond¬
haars und der weißen , von einem warm rosigen Schimmer
durchleuchteten Haut darstellten, so wenig hatte sie den
eigenartigen Zauber einer holden mädchenhaften Befangen¬
heit zum Ausdruck bringen können, von dem die ganze,
anspruchslose Erscheinung Inges umflossen schien.

Sie war hübsch und einfach gekleidet, aber sie hatte
freilich nicht Hannas prächtige Gestalt , die auch der be¬
scheidensten Toilette einen Anschein von Eleganz und Vor¬
nehmheit verlieh.

^ Zögernd , in sichtlicher Beklommenheit , setzte sie ihren
; Fuß über die Schwelle . Bernhard , der noch ungeduldiger

auf sie geharrt haben mochte, als seine Schwester , sprang
- auf , um ihr entgegenzueilen . Hanna aber kam ihm zuvor.
1Ohne erst die Förmlichkeit einer Vorstellung abzuwarten,

ging sie auf Inge zu und bot der Errötenden in einer an¬
scheinend aus ihrem innersten Herzen kommenden Auf¬
wallung schwesterlicher Zärtlichkeit beide Hände.

„So also sieht meines Bruders Leöensglück aus !'
sagte sie, und ihre Stimme hatte ganz jenen bestrickend

'süßen Klang , dem keine beseelte Kreatur zu widerstehen
vermochte . „Wollen Sie um seinetwillen versuchen, Fräu¬
lein Inge , auch mich ein wenig lieb zu gewinnen ?'

„Ja ' , erwiderte die Gefragte leise. „Aber ich brauche
es nicht erst zu versuchen, denn ich mußte Sie längst lieb
haben , da Bernhard ja so viel von Ihnen hält .'

„Und Sie nehmen natürlich als zweifellose Wahrheit
«laubig alles hin, was aus seinem Munde kommt. Nun,
da es zu meinen Gunsten ist, habe ich reinen Anlaß , Ein¬
spruch dagegen zu erheben. Wir wollen also gute Freundinnen
sein , nicht wahr ? Bis wir eines Tages zwei treue Schwestern
»in werken ."

Ausgabe es ist, die Tätigkeit aller einzelnen Prüfungs-
Pellen zu überwachen.

General von Wrisberg:  In der Angelegenheit
der Daimler-Gesellschaft ist von der Kgl. Staatsanwaltschaft
in Stuttgart ein Strafverfahren wegen versuchten Betruges
und Kltegswuchers eingeleilet. Bom Reichsanwalt wird
untersucht, ob durch die von der Firma angsdrohte Ein¬
schränkung der Produktion Landesverrat begangen worden
ist. Solange das Verfahren schwebt, müssen wir uns ein
Urteil versagen. Die Daimler-Gesellschaft hat in eins«
Ultimatum die Eisschränkung des Betriebes angedroht.
Es ist stets anerkannt worden, daß d?e Daimler-Werke
Hetze Qwlität-acbeit geleistet haben, die allerdings weniger
der kaufmännischen als der technisch«» Leitung und der
Arbeiterschaft zu danken ist. (Sehr richtig!) Asgeflchts
dieser hohen Leistungen mußte einer Einschränkung der
Produktion vorgebeugt werden. Al« trotz wiederhotter
Aufforderung die Kalkulation nicht vorgelegt wurde, mußte
aus Grund des § 8S des Belageruugszustandsgesetzes ein-
geschritten werden. Daß die Drohung der Finna schließlich
zurückgenommen wurde, geschah, weil ste die Militarisierung
ablenken wollte. Die Militarisierung ist nicht infolge der
Angaben eines ehemaliger! Beamten der Firma atsin an¬
geordnet. Nicht die letzte Preiserhöhung alle!» hat 56
Prozent betragen, sondern dieser Satz wurde durch eine
ganze Reihe von Preissteigerungen erreicht. Unrichtig ist
drr Borwurf, die Hrerssoenvaltung habe nicht früh genug
zugegriffen. Anlaß dazu hatten wir erst, als die Lieserung
in Frage gestellt war. Jetzt müssen wir das Gerichtsurteil
abwarten. Die hohen Gewinne der Firma können schließ¬
lich auch von anderen Geschäften herrühren. Die Militär¬
verwaltung hat getan, was im Interesse der öffentlichen
Sich?!heit notwendig war. Es ist »ichts zu vertuschen; ste
hat vichts zu vertuschen und wird nichts vertuschen. Klar¬
heit muß und wird geschaffen werden, man dors aber dem
Richierspruch nicht vergreise«.

Erzberger (Ztr .) : In der Preisgestaltung gehen
die Ktteasgesellschasienmit schlechtem Beispiel voran. Leb¬
haft zu bedauern ist. daß die Angelegenheit Daimler über¬
haupt den Reichstag und die Oeffentttchkeit beschäftigen muß.
Aus andern Geschäften kann dis Daimler Gesellschaft keiue
Vorteile erzielen. Sie fabriziert nur Flugzeuge und Auto¬
mobile. Die Kalkulatto« ist eine direkte Verhöhnung des
Kriegsmlnlsteriums. Als man ste de« Reichstag zufchichte,
glaubte man « ohl, dieser Idtotengeseüschast könne« an
alles zumüien. Leider gibt es nicht nur diesen einen Daim-
ler im Baierlande, technisch wohl, aber nicht hinsichtlich der
Preispolitik. Wir sind gegen Kriegswucher in jeder For« .
Ein erheblicher Teil der Schuld trifft das Kriegsministerium.
Die unendliche Geduld dieser Firma gegenüber— ein Be¬
weis, daß von Militarismus keine Rede ist — sollte auch
dem armen ungeschickten Rekruten gegenüber geübt werden.
Wir fordern rücksichtsloses Vorgehen gegen alle Schuldige»
in den Fällen Daimler und»on Behr-Pirmow. Dis Preis-
prüfuvgestelle darf nicht dem Kriegomtnisterium angsgliedrrt
werden, sondern der Wumbu. Wir wünschen und hoffen,
daß dis milisärische Ueberwachung möglichst fettes eintritt.
Dieser Fall dürfte erzieherisch wirken. Die ZurSckerstattuug
de» Wuchergewinnes ist alsbald in die Wegs zu leite«.
Die Erfoflung durch die Kriegsgewinnsteuergenügt nicht.
Der Reichstag mutz künftig sein Budgetkonirollrecht mehr
ausüben. Jetzt, wo die neue Kriegsanleihe aufgelegt wird,
muß die Gewähr gegeben werde», daß Gelder spaisam
ausgegeben werden. Noske (Soz .) : Dir geforderte Bsn-
desratsvkrordnung Lex Daimler soll nicht nur ei« Unter¬
nehmen treffen, das eine schamlose und gemeingefährliche
Erpressung versuchte, sondern alle, die» ährend des Krieges,
»ährend der Not des Dolke« riesige Gewinne sich zu oer-

Und sie schloß die Braut ihres Bruders mit fast un¬
gestümer Zärtlichkeit in die Arme , um sie auf beide Wangen
zu küssen. Frau von Restorp hatte die Hände gefaltet,
und in ihren Augen schimmerte es feucht vor freudiger
Rührung . Bernhard aber, der auf eine derartige warme
Gefühlsäußerung seiner gestern so kühl ablehnenden
Schwester kaum gehofft haben mochte, bemühte sich gar
nicht, seine glückliche Überraschung zu verbergen . Nur
nach Herrn von Restorps Geschmack schienen derartige Ge¬
fühlsszenen nicht zu sein, denn nachdem sein wiederholtes
Räuspern unbeachtet geblieben war , sagte er:

„Könntest du nicht vielleicht jetzt anrichten lassen,
Inge ? Ich hoffe, unsere lieben Gäste werden den be¬
scheidenen Imbiß nicht verschmähen, den wir ihnen ru
bieten vermögen .'

„Ich kam, um die Herrschaften zu Tische zu bitten ' ,
erwiderte das junge Mädchen . „ES ist alles bereit .'

Mit einer galanten Verbeugung bot der Hausherr
Hanna seinen Arm.

„So bitte ich um die Ehre, mein gnädiges Fräulein!
Es wird nur eine Art von Jägermahl sein, wie ich ver¬
mute . Aber in dem Briefchen , daS Ihr Bruder uns heute
vormittag schickte, hat er sich ausdrücklich alle festlichen
Veranstaltungen zu Ihrem Empfange verbeten.'

Um seine hilflose Gattin kümmerte er sich nicht weiter,
sondern überließ es den beiden Verlobten , ste mühsam und
vorsichtig in das anstoßende Gemach zu führen . Durch
den sauber gedeckten Tisch erhielt die- Speisezimmer einen
etwas anheimelnderen Charakter als die Wohnstube, ob¬
gleich eine in der Ecke aufgestellte spanische Wand die Ver¬
mutung uahelegte , daß es gleichzeitig die Bestimmung
hatte, einem Familienangehörigen alS Schlafraum zu
dienen . Die kleine Tafel zeigte eine sehr gefällige An¬
ordnung , und waren auch die Teller nicht eben vom feinsten
Porzellan , so trugen doch dafür die Servietten eine große
eingestickte Freiherrnkrone über dem verschlungenen Mono¬
gramm . Auf Hannas Gedeck lag sogar ein allerliebstes
Sträußchen , das sie sichtlich erfreut mit einigen Dankes-
worten gegen Herrn von Restorp an ihrem Busen be¬
festigte.

schaffen wußten. Während auf dem Bocke eine Schutt« -
last von 120 Milliarden Mark liegt, schwimmt eine dünne
Schicht im Golde. Wahrscheinlich werden die Daimlerlestte
nicht für das Zuchthaus reif erkannt, wie arme Arbeit« ,
die schnellstens abgeurteilt wurden. Der Fall Daimler steh!
nicht vereinzelt da. Besonders blüht jetzt wieder das Schmier-
geldsrunwesen. Die Verdienste der deutschen Mechaniker,
Ingenieurs, Chemiker und Gelehrten um dle Verteidigung
des Vaterlandes durch ihre glänzenden Leistungen und Er¬
findungen können nicht genug anerkannt « erden. Ader
es muß gerügt» erden, daß die Sucht, sich aus Kosten des
Reiches und des Volke« zu bereichern, einen riesigen Am-
fang angenommen hat. Selbst mit Heilmitteln wird spe¬
kuliert. Weil in den Krlegeämtem Troßkopitalisten und
Schwerkndustriellesitze», ist es begreiflich, daß der Industrie
große Gewinne zufließen. Wenn das Kriegsmiuisteriu«
auch Sachverständige aus der Arbeiterschaft zugezoqen hätte.
Hütten viel« Millionen erspart werden können. Das Ver¬
säumte muß nachgehslt werden. Abg. Gothein (B . P ) :
In der Krirgszett wäre es günstig gewesen, wenn dem
Verlange» des Reichstag» entsprochen worden wäre, tu
Frlsdekszeite» nicht einem kleinen Kreis von Industrielle«
ein Monopol auf Hrsreslieserungen zu geben. Es grenzt
an Bestechung, « rnn schon jetzt Beamte aus Kriegsäm-
tern von der Industrie weg engagiert werden. Offiziere»
sollte verboten werden, bei Firme» Sammlungen zu wohl¬
tätigen Zwecke» zu »eranstalten. Dt« Firmen müssen gut
verdienen, weil viele Millionen in Maschinen und Anlagen
gesteckt wurden, die nach dem Kriege wertlos sind. Die
Nbschreckungs-, müsse« daher zum Teil bei der Kalkulation
mit berechne; werden. Die Leistungen such der kaus« ärirsi-
Ichen Angestellten der Betriebe sollten anerkannt werken.
Mit ihrer Gesundheit ist geradezu Raubbau getrieben worden.
Unter den Holzpreissteigerungen leiden die Tischler, und die
tzkiurkehrenden Kürzer werben die Möbklprriss nicht er¬
schwingen Könne». Die Eisenpreise sind bei uns günstiger
als im Ausland. Im übriZen aber müssen wir erst wieder
konkurrenzfähige Rohfloffpresse erhalten. Die Kaufkraft
des Geldes muß wieder gehoben werden. Das Krieg»-
Ministerium darf nicht höhere Preise bewillige», » eil diese
irgend einer Wohltätigkett zugute kommen solle».

General von Scheuch:  Der Abg. Nosde hat die
Tätigkeit einer Reihe von sachverstündigen Herren in
Krtegsämtern bemängelt. Wir Habs» dem Dr«mg nach-
gegeben, den kaufmännischen Geist bei uns einzktzmilsH« .
Herr Noske will ihn jetzt wieder hinanshrben. Die Ren-
nur-g von Namen schadet nichts. Die Herren und vsr
ave« ihre Tätigkeit stehen dafür viel zu hoch. L« ist
augeordmt worden, daß die Handwerker möglichst in ihren
Heimatorten Ungezogen» erden. Materiell am meiste» ge¬
schädigt ist der Mittelstand. Ihm besonders muß geholfen
werde».

Am Samstag dieser Woche beginnt die vsterparche,
deren Dauer um acht Lage bis zum 16. April veriäsgM
»erde« soll.

Oesterreichisch-««gorische Luftpost.
Men , 21. März.

Die „Reue Freie Presse' meldet: In den nächst«
Tagen wird eine Lustoerbindung zwischen Wie« und Kisw
mit Etappenstattonru in Krakau und Lemberg ferner ein
Luftverkehr von Budapest über Bukarest nach Odessa, viel¬
leicht nach Konstantinoprl eingerichtet» erden. Vorerst
soll die neue Lustosrbtubuug zur dienstlichen Bermtttelusg
der Post zwiscke« den Zruttalstellen und der für di« Er¬
fassung und Uederwessung der für Oesterreich Uugarn tu

„Vor wenig Jahren noch hätte ich Ihnen in Herr
Treibhäusern von Klitzow schönere Blumen schneiden lasDr
können' , sagte er, „aber es ist ja, wie ich denke, noch
nicht das letztem«!, daß ich Sie unter meinem Dache Ä»
wirte . '

Er hatte schon wiederholt ungeduldige Blicke nach Är
Tür geworfen , und um seine Mundwinkel zuckte es nervöL
als dieselbe sich nun endlich auftat und die Riesenhauve'
der Frau Bading über einem mit verschiedenen dampfend«
Schüsseln besetzten Präsentierbrett sichtbar wurde . Der«
die Befürchtung der nur an grobe Arbeit gewöhnten AuG
Wärterin, daß ihr beim Servieren irgendein UnglüK
passieren würde , schien allerdings hinlänglich gerechtfertigt
schon durch die ungeschickteArt , auf die sie ihre zerbrech¬
liche Bürde balancierte . Als sie ihre Tätigkeit damit bs-
gann , Hanna die Bratenschüssel von rechts anzubieten , «»>
schien eine tiefe Zornesfalte auf der Stirn des Hausherrn^
und sicherlich würde er im nächsten Moment die ohnehin
ganz verängstigte Person durch einen zornigen Verweis
um den letzten Rest ihrer Fassung gebracht haben, wen«
sich nicht Inge zu ihm geneigt hätte, um ihm ein paar
beschwichtigende Worte zuzusiüsiern . Unmittelbar darauf
erhob sie sich von ihrem Stuhl und nahm der Aufwärterm
das Brett aus den Händen . ^ ^

„Lassen Sie das nur mich machen, siebe F »au
Bading — Sie haben ja noch allerlei in der Küche
ru tun.'

Die fürchterliche Haube verschwand, und Herr von s
Restorp sagte mit einem etwa » gezwungen klingende«
Lachen: „

„Diese Formlosigkeit , mein gnädige » Fräulein , M
Ihnen hoffentlich nur als ein Beweis dafür, daß wir Sie
schon ganz als zur Familie gehörig betrachten.'

Hanna gab eine unbefangen heit,re Antwort , und «S
war wohl zunieist ihrem feinen Taktgefühl zu verdanke«
daß die gute Laune des Hausherrn bald vollständig zuoücM
kehrte.

Gortsetzung folgt)
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Betracht kommende« Getreidevslrüts in der Ukraine ent¬
sandten Mission des Grafen Fsrgach dienen. Nach Kur-
zer Zeit der Erprobung, soll die Luftpost zunächst auf einer
Strecke für dm öffentlichen Postoerkehr sreigegeben werden.

Spanische KabineLtkrise.
Madrid. 21. März. WTB.

Wie das Reutersche Bär» erfährt» teilte der Minister¬
präsident Garcia Pristo der Kammer mit. daß das Kabi¬nett zurücktrete. In der spanischen Kammer wird versichert,La Eierve habe seinen Rücktritt uns zwar diesmal rm-
widerruflich erklärt.

Eivführ»«, - er S »« « erzeit i» de«
Vereinigte» Staaten.

Amsterdam. 21. März. WTB.
Einem hiesigen Blatt « ird aus Rm,rrk derichtet, daß

Präsident Wilson ein Gesetz sanktioniert habe, wodurch
vom 31. März bis 31. Oktober in den Bereinigten Staatendis Sommerzeit eingesührt« ird.

Das japanische Problem.
Amsterdam. 19. März.

Einem hiesigen Blatle zufolge erfahren die „Times"aus Tokio: In dem heutigen Ntuiflerrst. dem oer-
mutlich auch der Kaiser keigewohnt hat. wurde es für un-
wahrscheinlich gehalten, daß man z« einer miliÄrischerr
Aktion übergehen«erde, ehe das Parlament am Ende
Dieser Woche vertagt worden sei.

DaS Wirtschaftsabko« « e» « it - er Ukraine.
Berlin. 21. März. WTB.

Der Lnlerstsalssekrelär im Kriegsernähmngsamt, Wirkl.
Geheimer Rat von Braun, hat sich. Ser „Rocdd Bllgsm.Ztg." znsolge, zu « eiteren Verhandlungen über das Wirt¬
schaftsabkommen mi; der Ukraine»ach Kie» dsgsben.

Die Lage in Finnland.
Stockholm, 21. März. WTB.

Wie „Aftanblodet" aus Wasa erfährt, ist das Haupt¬quartier der Weißen Gardisten nach Vaapamäki verlegtworden. Nach der gleichen Quelle ist au der ganzen Fronteine große Schlacht im Gang. In Bilpprrla Angen die
Weißen Gardisten zur Offenst»« über. Orwest und einige
andere Orte sind ihnen bereits genommen. Inzwischenfuhren die Roten Gardisten mit ihren Gewalttaten gegen
die Zivilbevölkerung fort. Nördlich»on Bjsrnsberg wur¬den fast alle Beamten ermordet. Man hatte sie vorherbarfuß durch den Schnee getrieben und in einen Keller
etngespeni. »o» wo sie dann hakbvsrhûgert wieder heraus-
geholt und niedergestocheir wurden. Es wurden wieder
mehrere Guttsdefitzer ermordet. Eis großes Geschäftshaus
in Abo wurde vvllkvmmen susgeplündsrt. wobei vor allemFrauen « ithalftrr. -

Schwede« a«d die G»te«ie.
London, 21. März. WTB.

Do« Reutersche Bureau erfährt, es sei zuvefichtlich zuhoffe», daß zwischen den Alliierten und Schweden tu naher
Zukunft ei» gemeinsames Adk»« » e» geschloffen werde.
Zm Zusammenhang damit, würden Vereinbarnngeu getroffen,
die Schweden endgültige Erleichteruvges für dis Erlangnngvon 100 OSO Tonnen Weizen, 100 000 Tarnen Mais und
50000 Lonne» Hafer sichern. Die Weizenverschicknngen
würden im April und Mat vor sich gehen, die von Mais
und Hafer später. Gs verstehe sich, daß dies nicht di, Ge-
famlmenge der »an d n Alliierten getigerten Vorräte sei,
und daß Schwede» weitere Vorräte an Lebensmitteln nach
einiger Zeit erholten werde. Sofort nach Abschluß d,s
Abkommens würden diese Vereinbarungen in Kraft treten.
Die holländische« Schiffe 1» - e« «Werrkarrische»

Gewässer«.
Washingta», 21. März. » TB.

Reuter meldet: Mit der Beschlagnahme der holländi-
scheu Schiffe in d,n amerikanischen Gewäffsru« ird noch
gewartet, dis sine Nachricht an» Land,« «tngetroffen ist.Amtlich« ird bekannt gexebr». daß die d«»»rst«tzeude Be-
schlagnahme nicht eher beginnt, als bi, Holland» Axlwott
in Washtnglan»arliegt. Die Vorbereitungen sind abaeschlof.
L,"' ? * BkWa^ ahme^ Augenblick des Eintreffens der
Nachricht beg rme» zu lasten. Präsident Wilsan hat ge-

-verzeichnet, der di«Bffchlaguahme und-ie Gründe dafür bekannt gibt. Der Erlaß ist znr » er-auegabe fertig.

Die Katastrophe von « onrunrve.
„ ^ „ P «ri». 20. März. WTB.Ja der gestrigen Kammersitzavg»erlang,« der Mini-per Pamr einen vorläufigen Kredit von 5 Millionen, um

Den Opfern der Szplofionskatastraphe von Lourneuve, Nen-
ville und Monlins zu heifes. Verschiedene Abgeordnetedarunter La»all, verlangten eine Lrtzötznng des Kredits
auf 20 Millionen, dem sich aber der Ftnanzmiuister unter
dem Hinweis daraus wüderfetzte. daß dt« Regierung Eber
einen frühere« Kredit„ n 130 MtlliaNe» für« eitere Hilfe-leiDnzeu verfüge. Bri der Interpellati»» über die Kala-
strophs van Laurneuve führte Lava! aa». »aß blaß für
200000 Granate» Platz ge» rs«n sei. Stall besten habeman 15 Millianen Granate» in Eanrnenve eingelagerl,11700 WO Grmehrgranaten nnb S Million«, Granate«
ander« Modelle. Auch Hab»man tu Lenmeune alte Grana-

Ans chlagzunder». s,« i« Phasphor-Granajea. die
sich bei Lnstkontakt sofort selbsttätig entzünde«, eingelagerl.
Der Depmchef habe ans die Gefährlichkeit de» Lage»

wiederhol; aufmerksam gemacht, ohne daß die Regierung
Besserungen osrgenommen hätte. Munitionsminister Louchoir
versprach Strasmaßvshmen gegen die Schuldigen und Vor¬
kehrung?» gsgeu die Wiederholung einer solchen Katastrophe.

Der Senat hat die Eröffnung eines Kredits von 5
Millionen zur ersten Htlfeleistu' g für die Opfer der Ex¬
plosion in Eourneuoe angenommen.

Lord Lemsdowne über de» Völkerbund.
3m englischen Oberhaus brachte Lord Pamnor eineEntschließung«in. die den Gmedsatz eines Bundes der

Nationen billigt und die Eirschusg eines Gerichtshofes,
besten Vefthle vollstreckbar gemacht werden müssen. Lord
Lansdokvne sagte, eis Völkerbund müsse zwei wesentliche
Grundzüge haben: Erstens müsse der Bund für all« offensein und alle wichtigen Mächte umfassen, und zweitens
wüste er. mit auesöhrender Gewalt hinreichend ausgestallctsei«, um sich einen fraglosen Geharsam gegen seine Ent-
fcheibuugerr zu sichern. Der Bund werde in der Lage sein,
einen Druck in verschiedener Form ausznüben. Seiaer
Meinung nach könne er den Frieden in der Zivilisierten
Welt garantieren. Gr würde mindepens einen Aufschub
und Gelegenheit zu Berhaadlungen zwecks Ausgleich sichernkörmen. die in sehr vielen Fällen der drohenden Gefahrwi-sam oarbeugen dürften. Seiner Meinung nach
seien in diesem ÄugenbUckdie Anzeichen dec Bildung eines

" Unsere Mzrmm Mutzen Br» dm?
Vulerluuie freudig ihr Mut md Lebe».M»
«der Heiaut sule»nur uns« Seit leihe». ^

solchen Bundes entschieden günstig. Eines der günstigste»
Anzeichen sei die Art, wie dis Bereinigte« Staaten sichfür den Vorschlag interessierten. Bei ihrem ausgedehntenW elihavdel könnten die Bereinigten Staaten mehr als »in
anderes Land die Waffe des wirtschaftlichen Druckes an-
»rndsn. Präsident Wilson habe dei mehr als einer Ge-
lrgenheit sehr klar angrdeutet, daß es richtig wäre, die Zu¬
lassung zu dem Weltbunds allen Nationen zu versagen,
die sortfahrw, den Weltfrieden zu störe», und daß es unter
salcheu schwierigen Uwstäuden unmöglich werden könnte,
Deutschland zu dem freien wirtschaftlichen Verkehr zuzu-
lasten, der die notwendige Folge eines wirklichen Frieden»-buvdes sein würde.

Zu der angeblichen Unmöglichkeit. Deutschland zuzu-laste», well man ihm nicht tränen könne, sagte Lansdowne.
niemand habe davon gesprochen, daß man sich auf eine
deutsche Verpachtung oder Unterschrift verkästen müßte.Das Wesentliche dr» Vorschlages sei. daß die Mächte, die
zu dem Verein zugelassen werden fallen, bis zu einem ge¬
wissen Grade ans ihre Souerärütätsrechte verzichten und
und einen Bund schließen wurden, um dem Code; interna¬
tionaler Achtung, wie dieser auch sei, gemäß z» handeln.
Seiuer Meinnnz nach würde darin eine materielle Garan-
tie znr Erhaltung des Friedens liegen, wie man sie bisher
noch nicht ausgedacht habe. Obwohl jetzt der Beweis ge¬
liefert sei. daß im Jahre 1914 eins finstere Verschwörung
bestanden habe, um um jeden Preis den Krieg zu erzwin¬gen. würbe es seiner Meinung nach, wenn damals «in
Völkerbund bestanden hält«, unschätzbare Gelegenheiten für
einen Aufschub oder für Verhandlungen gegeben haben,
die den Friedensfreunden die Aussicht eröffnet Hütten, die
ihnen damals versagt gewesen sei.

Er wünsche«ms folgendem Grunde die Mittelmächte
in dr« Bund eiugeschloflen zu sehen: Deutschland sei is der
Bergangenheit immer der große Anarchist Europas gewesenund habe immer seine eigenen Ziele »erfolgt. Es habe
stets den Gedanken friedlicher Erörterung verfpvttst. Wenn
man Deutschland in das Geschirr einer Organisation dieser
Art spannen könnte, sa würde man dadurch eher als durch
jedes andere denkbare Mittel den prrnßstchen Militarismus
las « erden. Aber abgesehen von diejem Vorschlag müsse
eine Liquidation der schneebenden Fragen stattfinden, che
der Krieg beendet sei. Er könne einen Völkerbund nichtals einen Ersatz für einen befriedigenden territorialen Aus¬
gleich«! »nehmen. Ein solcher Ausgleich sei eine notwendige
Doranesrtznng für die Bildung eines Völkerbundes. Aber
neben dtefrm Aurgktch brauche man «inen Mechanismus,
um de» Weltfrieden in Zukunft zu erhalten. Ser Gedanke
biete gemalttze Schmierigkeiten. Beispielsweise wäre es
ein Fehle«, die Frage der Abrüstung zu eng mit der Frage
des Bundes zu verbilden. Andererseits würde der Vrnd
eine sehr« ichtige Mitwirkung ans die Rüstungssraze haben,da die Demokraten der Welt die schwere Bürde der
Rüstungen satt Hütten. Deshalb würde seiner Meinung
nach die Abrüstung beinahe automatisch folgen.

Vermischtes.
Di» mitleidig», Geheimpolizist.

Bem Zaberbähnle berichtet dir . Zaberbeie" : Steigtda eine einfache Baaersfrau ein uad fitzt tapfer ans den
nächsten besten Platz. Bo» Zeit ,» Zeit langt sie behüt-
snm au ihre Rocktasche und lupft diese ein « eatg. Nunhat so ei, Mitreisender Herr das Gebnreu bemerkt»nd lä-
chekt ermuetemd der Frau sin wenig zu. Sa guckt dieFrau varßchttg nach vvmen und nach hinten, »d nichtdochs» ei» uunivikrschter Landjäger avstaucht, »nd flüstert
dem Herrn zu: . Mffet je, t « iS ,» meiner Tochter in d'
Gladt; « d « » di« j, aun dra send, möchti ihrea Mund

Butler miibringe. des i in meiner Tasch Han und des darfnet warm werda". So. so. sagte der Freundliche rmd
fragte nach der Tochter, der Wohnung, der Ktnderzahl u.
so dergleichen weiter, bis sie au der nächsten Station mn-
fieigen mutz, wo der Herr bei der Verabschiedung sich nnnals Geheimpolizist ihr voistellt und die sehr eischrockeueFran aber beruhigte, denn in diesem Fall dürfe sie ihr
Psündle Butter ruhig an Ort und Stelle bringen.

Ei » zeitgemäßes Dienstmädchen.
Bei einer Stuttgarter Stellenvermittlung, so schreibtdas „Deutsche Bolksbl." stellte sich eia interessantes Dienst¬

mädchen vor. Dieses kommt direkt aus dem Schützengra¬ben. Et«a 75 waren mit ihr allsmarschiert, um de« Va¬
terland im Hilfsdienst zu nütze». Bei der Ueberfüllung»sn Mädchen in der Feldküche aber kamen sie ans de«Gedanken, sich bei der Aushebung von Schützengräben»er-
«enden z» laffe». Aeber ein halbes Jahr lang haben sienun. Männern gleich. Schützengräben gebaut, gegraben,
Wasser aus den Unterständen herausgepumpk, Steinblöckein die Lust gesprengt und sich vor nichts mehr gefürchtet.
Mitten in einem Wald bei B. hatten sie ihre eigene Resi¬
denz. elue Holzbarakke mit Strahsäckrn. Ein dreifacherStacheldraht«nd später noch ein Graden bewahrte die inte¬
ressante» Arbeitskräfte var Aus- und Einbrüchen. Nach¬dem jetzt das Mädchenloge» ausgelöst und vor der
Heimreise die notwendige Prozedur in der Villa „Lusila-nta" vorgenommen ist. bietet eine der Heldinnen den Herr¬
schaften in der Restdeuz ihre Dienste au. Wenn der weib¬
liche Leint und jugendliche Schmelz unter dem harten Kriegs¬
dienst such etwas notgelitten hat. müssen die Herrschaften
in diesen Zebläuslen ein Auge zudrücken.

AM Stadt rmd Bezirk-
Naxels. SS. 1V18.

AHrerntmfac.
Fahrer Eugen Hafner,  Sah » des Gipsermstr. Ehr. H-sarrvon Nagold  erhielt die Silberne Verdienstmedaille.Wilh. Ostertag von Wildberg  wurde zum Gefreite«befördert und zugleich mit dem Eiserne» Kreuz ll . Kl. ausgrzrichart.Adolf Brenner,  Sohn des Waldschützen Brenner vonE r»mt»gen, Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille, wurde mitdem Eiserne« Krenz II. Klaffe ansgezeichnet.
Befördert « nrden zu Leutnant, die Bi-ef»ld« eb«l

Juki»« Gchwemmle , Max Srteshaber (Horb ).
E « wertvoller Nat zur möglichst völligen Aus¬

nützung unfern Kattoffelvonäte wird von einer erfahrenenFrau gegeben. Ehr die Kartoffeln stark zu keimen be-ginne», foitte jetzt täglich eine größere Menge ungeschält
«eich gekocht, noch« mm sparsam geschält, mtt einer Ga¬
bel zerdrückt oder nach de« Kaltwerden gerieben»nd
dann im Herd oder Ziunnrrosen getrocknet werden. 3s
Säckchen lustig aufdewahrt hält sich dieses Kartoffelmehl
lange und Kana jederzeit zu Suppen. Klößen, Brei vor¬
teilhaft verwendet werden. Man hat zwar dadurch zunächstetwas mehr Arbeit täglich, ober um so geschickter HB«ans nachher, wenn man nur fein Kartoffelmehl holendarf, und was jetzt die Hauptsache ist: « lr dewähren auf
diese Weis« viele Kartoffeln vor dem Verderben und ver¬
mehren unsere Vorräte, reichen selbst» etter damit und
sparen sür die Gesamtheit.

r Ei » Mämsejahr i» Aussicht. Aus dem ganzen
Land kvmmen Nachrichten, daß die Feldmäuse in großerAnzahl»nd gut überwintert sind. Geschieht jetzt nichts„ d
ist die Witternng der Aufzucht der eiste» Würfe günstig,sa dürfen wir bis znm Sommer mit Sicherheit auf eine
Aäuseplage rechnen. Welch unoermeiblicher Schaden da¬raus entsteht, weiß jeder van früheren Mäusejahren her.Wen» safarl energisch und planmäßig»mgegangen wird,läßt sich das Urdel ohne allzu große Mühe und Koste»
abwenden. Die Vertilgung darf aber nicht in» Beliebe»des einzelnen gestellt, fandern sie muß von der Gemeindean» organisiert« erde». Da die Bertllgungsmittel in der
langen Kriegszeit knapp grwarden sind, so wird es sichempfehlen, daß die Gnnrtnden sich wegen geeigneter Maß¬
nahmen unverzüglich mit der Kgl. Anstalt für Pflanzen¬
schutz in Hohenheim ins Benehme» zu setzen.

m E « n»i»ge»,21 . März. Unsere Gemeinde betrauert
ei» weiteres Kriegsopfer. E« ist die» der»erheiratete Johann
Georg Brenner,  Goldarbetter, der dnrch eine« Bauch¬
schuß den Heldentod für« Vaterland erlitt.

Mw» VvW WriMM MMVHbsmkexK,»
Mo« Hnncktng.

, Gtnttgart , 20. März.
Die Erste Kammer stimmte ia ihrer heutigen Sitzung

der Varlags über die Anpassung der Eatschüdtgnngen de,
GtändemitgUrder an di« Teuerungsverhältntffe nach dem
Vortrag van Staatsrat ». Lranmüller ohne Debatte zu.
Anch drm Gesetzentwurf über die Aeadernng de» Fürsorgeerzirhungsgesetze», Über be» Gtaalsrat ». Eronmüller be¬
richtete. wurde in der Faffuog der Beschlüsse des anderenHans« zngrstrmmt, ebrns» der dazu van der ZweitenKammer gefaßten besondere» Entschließung betgrtreie».
Mtt Würm« begrüßten vvm Standpunkt der Jugendfürsorge
und der Seelsvrge aus Prälat D. v. Planck und Dom-
kapitnlar Vr. v. Sproll di« Borlag«: !Er die Neuregelungde» Fürsargeerzirtzungswesevs«mpsahlen die beiden Redner
übereinstimmend eine Reitze von Einzrlvorschlägen, die sich,
unter ABehnnng staatlicher Ekziehungnanstalten. auf den
Ansban der bestehende. Anstatt«» in der Richtung einer
Spezial-fiernng. aus die Elurichinng einer Beadachtungs-statt»» «nd die Errichtung einer defvnderen Anstalt für die



ellerschwelstru Fälle sowie aus die Erhaltung des konsessio-
nellen Ltzaraklers der Anstalten bezogen. Auch diese Vor¬
lage fand einstimmige Annahme, ebenso der Gesetzentwurf
Iber die Aendemng des Lehrerbesoldungegesetze« und der
Rechenschaftsberichtdes Ständischen Ausschusses.

Das Haus vertagte sich dann  aus ui bestimmte Zeit.
r Tübingen . Während der Mittagszeit entstand im

Untergeschoß des Physikalisch-Chemischen Instituts an der
Goielinflraße ein Schadenfeuer, das von der Weckerlinie
bewältigt wurde, ehe es gefährlich werden konnte.

r Rottenburg . Die Fiühjahreversammlung des Hop-
senbau-Benins Schwarzwaldkreis war trotz der rmgünstk-
gen Zugsoerbinduvgen von den auswärtigen Mitgliedern
recht wacker besucht. Der Dereinsoorstanb, Stadtrat Edel-
«arm Rattenbrrrg entnxns ein trübes Bild vom gegenwärti¬
gen Grand den deutschen, speziell des württemvergischen
Hopfenbaus, fand aber in der Tatsache, daß der Krieg
»it den alten Hopfen — und sets auch uur zu Rauch-
zwrcken— aufgeräumt hat, ein Moment das für die Zu-
Kunst, die Friedenoznit, die wohl auch dem Brauereigewerbe
wieder mehr Bewegungsfreiheit und neuen Aufschwung
bringen wird, bester« Ausblicke gewährleiste. Die Land-
tagsabgeorL irrten sollen von der gegenwärtigen trüben Lage
unserer Hopsenbauer» unterrichtet und um energische Schritte
bei der Zentralstelle für die Lanswi'tschast für ots Hebung
dieses Stiefkindes unter den landwirtschaftlichen Betriebs¬
zweigen gebeten werden.

r Heilbron . Ein jugendlicher Gauner hat stch
in letzter Woche aus dem Hellbrauner Hauptbahnhof herum-
getrkbrn. Am Sams.'ag zwischen 11 und 12 Uhr trat er
tm Wartesaal an eine Frau heran, stellte sich als Krtminal-
schutzmann vor und forderte von der Frau die Abgabe
Ihres Seide». Das gräigstete Weib, das wegen Hamstereien
«t» schlechtes Gewissen gehabt haben soll» ging auf das
freche Verlangen des etwa 18 Jahre alten Bengels ein
und gab ihren Geldbeutel mit 60 bis 70 dem Gauner.
Dieser bestieg den »ach Lausten abgehenden Zug. Nach¬
her kamen der Frau Bedenken und sie erstattete Anzeige.
Sofort wurde der Landjäger oe stikndigt. Der jnnze Tag-
died hatte aber im Zuge Lunte gerochen; er sprang auf
de» Bahnhof Küngenberg aus dem Zug und suchte dasGelte. Der Dieb e»>kam unerkannt.

Das Feldheer braucht dringend

Hafer, Heu und Stroh!
Landwirte , helft dem Heere!

Reue Auszeichnung Herzog Albrechts.
b Dem GeueralfeldmarschallHerzog Albrecht von

j Württemberg wurde vom Kaiser das Eichenlaub Zum Or¬
den Pour le meritr verliehen.

Der Bedarf gedeckt.
r Eine Annahme von Zivilanwärtern in den Post-

assistenten- und Postsekretärdienst sowie van Psstan-
wiirterMnen findet im laufenden Jahr nicht statt, da der
Bedarf für längere Zeit gedeckt ist.

Kaninchenfleisch.
i Nach einer Statistik gab es im Jahre 1916 in

Württemberg eins derartig« Menge Kaninchenfleisch, daß
ein Armeekorps in Friedensstärke erneu Monat lang (sin
Soldat täglich Vz Pfund Fleisch) hätte verkamt werdenKSkmsr?.

Wiederverwendung altes Fahrkarten.
r Zur Ersparung von Fahrka tenpappen werden em-

seitig bedruckte unbrauchbare Fahrkarten in der Weise wie-
deroerwendet. daß sie auf der leeret? Rückseite neu bedruckt
werden. Die Vorderseite wird durch Durchkreuzung und
den Bermerk. Ungültig- entwertet. Die Maßnahme wird
nur für kurze, besonders gangbare Verbindungen vorze-
kommen werden.

Neue Aestelümgen
auf den täglich  erscheinenden „Gesellschafter*
werden fortwährend von allen Postanstalten. Postboten, von
unserer Geschästsst. u, den Austrägerlnnen entgegengenommen.

Letzte Rschrichte«.
GLmiUch» 6KÄ.

Torpedobootsvorstoß ans Dünkirchen.
Berli «, 21. März. » TB. Drahtb. Amtlich« Kd

sütgetkilt: TsrpedobootrstreitkräsleFlanderns haben am
31- März srühin drei Gruppen die Festung Dünkirchen
sowie die Mllitäranlagen bei Bray, Dunes rmb de Panne
nachhaltig unter Feuer genommen. Die Ausschläge lagen
gut. Ja dem umfangreichen Barackenlager bet de Panne,
da, mit 800 Schuß belegt wurde, brach«» z große Brände
ans. Die Klistenbatlerkn erwiderten das Feuer kräftig
aber ergebnislos. Aus dem Rückmarsch kam es zu einem
Feuergefecht mit einigen feindlichen Zerst-rern. die sich jedoch
zurückzogen, nachdem sie mehrere Treffere>Hellen hatten.
Die an dem Vorstoß beteiligten Etteitkcäste sind ohne
Beschädigungen»der Verluste eingelauscn. Zwei unserer
kleinen Borpostenboote sind horte Nacht von einer Fahrt
westlich Ostende nicht zmiickgekrhrt und wüsten als ver¬
mißt geilen.

U« de» Schiffsraum Hollands.
Znrkch, 22. März Drahtb.. Genfer Telegramms der

Pariser Blätter vom Mittwoch melden über den Inhalt
des letzten Ulttmvt ms an Holland, daß im Interessen
einer weitgehenden BuMZtzung des verfügbaren Schiffs¬
raums für die Alliierten auch der Schiffelremspori zwischen
dm Niederlanden und seinen Kolonien der Kontrolle der
Alliierten zu unterstellen sei.

Die Kriegslage am Abend des so . März.
Berlin , 20 März. Drahtb. WTB Tmtlich wird miiMM r

I « Beltzie« und französisch Flandern, nörd-
lich von Reim- , i» der Champagne, »or Berd««
nud in Lothringen Habs« sich die Artilleriekämpfe
verschärft.

Zwischen Cambrai und La Fere find wir in
Teile der englische» Stellungen ei«g«drnugen.

MntmaU . Werter Tamstaq und Sonntag.
Vorwiegend trocken, aber mehrfach bedeckt.

Mr«»SüEriE-n vrrLÄkwoE.H». O.Bran«, Ra«»w.««r Nsrlsxd« «.« . 8«U«r'sch-„ BnSd»nck««i tN«ck Katt«?Na»---.

Gemeinde Oberschwundorf.

Verkauf
am LS. März d. I . vormittags 8 Uhr

S43 Stück Baustangen 1. bis III. Klaffe
175 » Hagstangrn I. „ III. «
550 „ Hopfenstangen!. „ III. „
581 ^ Reisstangen
741 ^ Rebstecken.

Zusammenkunft im Ort. Gemeiuderat.

Home 8am1liklik 8ckiilarükel
LLLt » ul

«Lvr 8vLi »«Il8lvi »8 äiv

1 « . rsiser 'scßv »MIisilMllg , ÜMlä.
W i l dber g.

Bögel-Ko-len
Marke „Riko*

»sie» und in Pake»«», erprobt
n»d bewährt, empfiehlt

K. ldecksrüt.
lob din ^ d^eder von

üMekksul
bester Lisatr kür Ztreumittel

nur in Labnlnüunßen
>euss . erinässi^te kakakrackt.

llawdnrx 39.

Ar 5elbsmdmsell!
rosWk«sSrr». SmrtÄ

1018
lnd zu haben bei
S.W.ZMer.ViiWI,.,RWÜ>

Monhardt.
Eine« schöne« LS Monate

alte«

Zucht
Me«
fetzt«vier jeder Garantie de«
Verkauf a«S

Georg Wurster.
Rotfelde».

Unterz-ichreter setzt eine noch junge,
shöne, hochträchuge, fehlerfreie, gue

Nutz- und
Schass-
Knh

ee« Bekkouf aus, unter zwei die
Wahl, sowie einen noch gut erhalte,
neu altdeutschen

Kachelofen
SouloS Schöhle,Wagvermeista.

Nagold.
Frisch eingetroffe« :

Sardinen in Del
SardinenmBrühe
BMerger Meemüise
so lange Vorrat bei

Berg L Schmid.
HVUckbsi-x.

U«8vr8 Mrtzskkev
in Vz kkä. kaketeu,

Kakkee - LrsstL
o1k«ii

eenxkl « !»! t
6 . LderkarM.

Töchüges. ehrliches, älteres

Mädchen
das Koche« ka«o vsd scho« i«
besserem Hause in Stellung mar.
wird aas is. April oser später
gesucht

Frau L. wohlbold
Elektrizitätswerk Nagold.

Kinder-oder
Zimmer-» che«

gesucht
zu 2 Kindern on 5 und 8 Jahr.
Köchn oorbombm. Zuich iit. erb. an

Ra«Rechtsam. Grosholz
Pforzheim i. B ., Grorgenttr. 2l

Suche a ŝ 1. Mai einen brau«!

Jungen
welch« Lust hat, d?t Brot- u. Fein
böcke-eiz.iem«--'. F «, l-en Abschluß

W. Lchlee. Välkermeifter
Stnt tzart, Renattkstr. A.

Schwäbische Runde
aus dem großen Krieg.

Herausgegeben im Auftrag des .
Rgl. württ . Rriegsministeriums.

vorrätig bei

G. w . Zaiser, Buchhdlg., Nagold.

Zssnxolck.

l - SscliSnftsi ' tftrSl
kür v8teni llllä üvnkirmatioii

WM " in rvivl »8tvr ^ »8 ^v » lLl . "WU

SSSSNNSSSSSS sssssssssssss s
Dill 08ter- ll. liaiisirmstioll8ge8LlieliIlknD
S emstiedle iek me!» nriedkMgea Lager

Din guten 8ücIiSi ' n,V
D lösen unll gsrslimten Kunswtättai 'n, D
KKunslmsppen , /Xlbum jsrlsi ' ^
S Si' isflsscliSn uncl NoliLbücliSi', s
D Lctii'LibSluiL, SpisfpspiSnen. D
D lö. w . 2SI8SI', Nsgolrl »
8 ALsrklsti-. D

Inserater°»e,iim.G« Wtt Kesten Ersolg.
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